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Andropow
zwischen Tarnkappe
und Nibelungentreue

Schon vor dem definitiven Ende der Breschnew-Aera bot
der Kreml trotz - oder gerade wegen - den wenigen
Informationen, die über die Machtkämpfe an die
Öffentlichkeit drangen, ein Schauspiel, das fatal an die
«Götterdämmerung» erinnert. Greise Götter ringen mit Ränken
und Tücken, mit List und auch blosser Machtdemonstration

um Herrschaft, Einfiuss und Gewalt. Messer werden
in Gewändern verborgen und Tarnkappen übergestülpt.
Die sowjetische Nomenklatura wird in den Strudel der
Ereignisse gezogen, das Volk nährt seine Neugierde mit
Gerüchten. Und der Westen spekuliert: Verheissen die
Vorgänge hinter den Kremlmauern erneut eine globale
Destabilisierung oder wird trickreich aussenpoiitisch
manövriert? Oder bedeutet es beides?

Am 18. August dieses Jahres, also vor bald einem
Vierteljahr, ist Jurij Andropow in der Öffentlichkeit

letztmals gesehen worden. Seither hat er
keine ausländischen Besucher mehr empfangen,
die protokollarisch vom Staatschef zu begrüssen
wären. Am 21. September beispielsweise
überreichte der jordanische Botschafter sein
Beglaubigungsschreiben nicht wie üblich dem Vorsitzen-

Warum bleibt Andropow
unsichtbar?

den des Präsidiums des Obersten Sowjets,
Andropow, sondern dessen Stellvertreter Kusne-
zow. Desgleichen am 4. Oktober der neue schwedische

Botschafter.

An der periodisch stattfindenden Konferenz der
Parteisekretäre der kommunistischen Parteien
und Arbeiterparteien der Ostblockstaaten, die
am 20. September in Moskau eröffnet wurde,
fehlte der Generalsekretär der KPdSU, Jurij
Andropow, der sich durch Tschernenko, Ponomar-
jow und Russakow vertreten liess.

Am 26. August begab sich Andropow in die
Ferien auf die Krim. Oft wurden diese Ferienaufenthalte

von Kremlführern in der Vergangenheit
zu persönlichen Treffen, vor allem mit
osteuropäischen Staats- und Parteichefs, benützt. Heuer
unterblieben solche Gespräche.
Am 1. September wurde das südkoreanische
Verkehrsflugzeug abgeschossen. Der Vorfall hat

weltweite Reaktionen ausgelöst. Man hatte
erwartet, dass Andropow irgendwann öffentlich
Stellung nehmen würde. Vergeblich.
Am 24. Oktober wurde, um ein weiteres Beispiel
zu nennen, in Moskau ein internationaler Kon-
gress «Ärzte der Welt für die Verhinderung eines
Atomkrieges» mit einem Empfang durch den
Ersten Stellvertretenden Vorsitzenden des
Präsidiums des Obersten Sowjets, Kusnezow, im
Kreml feierlich eröffnet. Als Element der
Friedensbewegung kam dieser Veranstaltung einige
Bedeutung zu. Am 26. Oktober, einen Tag, nachdem

Andropow seine Bulgarienreise abgesagt
hatte, entschuldigte er sich wegen Erkältung für
sein Fernbleiben vom Kongress.
Der gleiche Grund wurde für die ganz gewichtigen

Absenzen Andropows beim Festakt zum
Gedenken an die Oktober-Revolution im Kreml
(5. November) und an der traditionsreichen
Militärparade auf dem Roten Platz in Moskau (7.
November) angegeben.

Inzwischen haben wir den «heissen Herbst». Mit
gewaltigen, wenn auch erstmals nicht mit gewalttätigen

Friedensdemonstrationen sollte auf die
westlichen Regierungen Druck ausgeübt werden,
um den Nachrüstungsbeschluss auszusetzen und
um die Stationierung von westlichen Raketen zu
verhindern. Nachdem dies nicht genügend
gefruchtet hat, ist von Andropow nun am 24.
November eine harte Antwort angedroht worden,
ohne dass er sich gezeigt hätte.

Einzig Egon Bahr hatte am 13. Oktober im ARD
mitgeteilt, er habe mit Andropow gesprochen.

Unsere Nachforschungen ergaben, dass er sich

mit Arbatow unterhalten hatte.
Schon die ganze Zeit hat sich Andropow nur
mittelbar vernehmen lassen, das dafür
ungewöhnlich häufig: er unterzeichnete Briefe,
Grussbotschaften und Ukase und liess Erklärungen im
Radio und sogar (am 24. d.M.) am Fernsehen
verlesen. Kaum eine sowjetische Zeitungsnummer,

in der seine Friedensvorschläge nicht zitiert
und ausführlich besprochen worden wären. Doch
zu sehen war er niemals, und das ist ein so
ausserordentlicher Umstand, dass er der Erklärung

bedarf. Bis sie vorliegt, sind wir auf spekulative

Überlegungen angewiesen. Es gibt immerhin
verschiedene Möglichkeiten.

1. Ist Andropow tot? Einen toten Führer zur
Dynastiesicherung und Vermeidung einer
Führungsunsicherheit als noch lebend auszugeben,
gelang vor mehr als einem halben Jahrtausend
mit einem Mongolenkaiser. Heute sind solche
Praktiken ausgeschlossen.

2. Ist Andropow krank? Das ist möglich, aber
unwahrscheinlich. Wäre er ernstlich krank, so

wären Bemühungen um seine Ablösung und
Ersetzung längst sichtbar geworden. Wäre er bloss

unpässlich, hätte er sich wenigstens im Fernsehen
oder beim Empfang eines Gastes gezeigt.

3. Ist er abgesetzt und der Kampf um die Nachfolge

immer noch nicht entschieden? Eine Füh-
rungslosigkeit von solch langer Dauer ist jedoch
undenkbar, zumal Andropow diesfalls längst aus
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Polizei- und
ArmeegeneräleAus der Moskauer Gerüchteküche

Im Zusammenhang mit dem langen Fernbleiben Andropows zirkulieren in Moskau die
wildesten Gerüchte, wobei neben den Hinweisen auf seinen schlechten Gesundheitszustand
die meisten von ihnen Attentatsversuche zum Inhalt haben. Bemerkenswert ist, dass in drei
Fällen ähnliche Umstände geschildert werden: Man hat auf Andropow geschossen, verschieden

sind nur die Personen und die Motive.
In einem Fall handelt es sich »in die Frau des früheren (von Andropow abgesetzten)
Innenministers, Armeegeneral Schtschelokow, im anderen Fall soll es der Sohn
Breschnews, Igor, gewesen sein, der seine eigene Zurücksetzung und die Einweisung der
Schwester Gahna in ein Irrenhaus rächen wollte. Die dritte Version besagt, der
Oberbefehlshaber der sowjetischen Luftschutztruppen, Marschall Koldunow, habe geschossen, weil
Andropow ihn wegen des Abschusses des koreanischen Passagierflugzeuges beschimpfte.
Die genannten Motive könnten tatsächlich stimmen, denn Schtschelokow wurde wirklich
abgesetzt, der Sohn Breschnews verschwand irgendwo in der Provinz, und Marschall
Koldunow wurde tatsächlich brüskiert, indem er zu seinem 60. Geburtstag, am 20. September

dieses Jahres, nicht wie es seinem Rang entsprechend üblich wäre, geehrt wurde
(Gratulation in den Zeitungen und Ordensverleihung).
Angesichts der besonders strengem Sicherheitsmassnahmen scheint es unwahrscheinlich,
dass jemand mit einer Handfeuerwaffe in die Nähe Andropows kommen könnte. Die
Wiederholung der Attentatsthese in verschiedenen Varianten ist aber bemerkenswert. GB

den Zeitungen verbannt und ernsthafte
Zerfallserscheinungen sichtbar geworden wären.

4. Zurückhaltung aus taktischen Gründen? Das
ist wohl die einzig venünftige Erklärung. Doch
was können die Gründe sein?

Wir haben wiederholt darauf hingewiesen, dass

sich die Sowjetunion in einer ausserordentlich
schwierigen Lage befindet. Die Wirtschaftskrise
ist von langer Dauer und zwingt zu neuen politischen

Entscheidungen. Das globale Engagement
kann nicht aufrechterhalten, darf aber andererseits

nicht auf allzu sichtbare Weise reduziert
werden, wenn nicht der Anfang vom Ende eingeleitet

werden soll. Und Moskau ist nicht fähig,
einen neuen und auf einer noch höheren technischen

Ebene aufgenommenen Rüstungswettlauf
durchzustehen. Es ist zur Abrüstung gezwungen,
möchte aber diesen Zwang in engen Grenzen
halten.

In dieser Lage ist die Möglichkeit nicht von der
Hand zu weisen, dass die Kreml-Führung Poker
auf Biegen oder Brechen spielt. Dafür spricht das

ungewöhnliche Szenario: Ankurbelung der
Friedensbewegung, Abschuss des südkoreanischen
Flugzeuges, Unnachgiebigkeit an den
Abrüstungsverhandlungen - begleitet von der öffentli¬

chen Abwesenheit Andropows. Mit solcher
Bekundung von Härte, für welche die reale Basis
fehlt, wird eigentlicher Nervenkrieg betrieben.

Hält der Westen durch und bleibt er fest, wird die
Kreml-Führung nachgeben und an den
Verhandlungstisch zurückkehren müssen. Um diesfalls
den Gesichtsverlust in einen Triumph umzumünzen,

könnte Andropow jetzt sein persönliches
Wiederauftreten sozusagen «aufsparen», bis er
unter Zurücknahme der inzwischen aufgebauten
Drohungen als der Friedens-Retter gelten könnte.

Solches «Alternativdenken» entspricht der
Raffinesse und der Subtilität, mit der Jurij
Andropow das KGB in den 15 Jahren seiner Leitung
zum wirkungsvollsten Instrument sowjetischer
Einflusserweiterung geschmiedet hat. Zumal mit
solcher «Friedensgeste» versucht werden könnte,
das in Mitleidenschaft gezogene Friedensimage
der UdSSR aufzupolieren und der weltweiten
Friedensbewegung neue Impulse zu vermitteln.

Ob diese Interpretation zutrifft, wird sich in
naher Zukunft erweisen. Bis dahin erklärt sie am
besten die ungewöhnliche Lage des sich über
Monate im Hintergrund haltenden Chefs im
Kreml. Peter Sager

Dass zwischen den Offizierskorps der sowjetischen

Streitkräfte und der Geheimpolizei Rivalität

und Animosität besteht, ist schon immer
bekannt gewesen. Unter Andropow gibt es
vermehrte Anzeichen dafür, dass man diese Animosität

absichtlich schürt, beziehungsweise davon
profitiert.

Anfangs November meldete die Sowjetpresse die
Beförderung von drei Generalobersten zu
Armeegenerälen (letzte Stufe vor dem Marschalititel).

Die Art der entsprechenden Mitteilungen
in verschiedenen Zeitungen zwingt direkt zu
gewissen Überlegungen und Spekulationen. Im

KGB-Chef Viktor Tschebrikow: bei seiner
Ernennung zum Armeegeneral von seinen militärischen

Kollegen abgehoben.
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